
LOHFINK, Gerhard: Wem gılt dıie Bergpredigt? Beıträge eiıner chrıstlıchen Ethik Freli-
burg 1988 Herder Verlag. —  38 S * Kt* 28,—

Lohfink legt 1Im vorlıegenden Aufsatzband sechs eıträge VL dıe ıs auft den vierten ,  €s.  a
verlangt dıe Bergpredigt notwendıig i1ne Kontrastgesellschaft?‘“) bereıts teılweıise unter anderen
Tiıteln veröffentlich (Jememsam ist den Beıträgen, daß SIE alle In irgendeıner Weılse UT

Begründung ST  ese dıenen. Kırche sSEe1 eıne Kontrastgesellschaft. Im einzelnen oeht der Verfas-
SCT folgenden Fragen ach . Wem gılt dıe Bergpredigt‘?“ „ Wer ann dıe Gewaltlosigkeıt leben?“

„.„Worın besteht dıe Radıkalıtät der Bergpredigt?“ ‚„ WO werden dıe ‚Schwerter flugscha-
ren „ Wem gılt das Ehescheidungsverbot Tesn “ bschlıeben begründet Lohflink in Auseın-
andersetzung mıt Klaus-Stefan Kriıeger nochmals, arum der TEeSSa der Bergpredigt das 'olk
(jJottes ist. Dabe!1 treten seıne rgumente erneut gul hervor.

DiIe Argumentatıon ın behält auch dann weıthın iıhre Gültigkeıt, 1I1HNan seINne KOnse-
y Kırche SC1I Kontrastgesellschaft, nıcht teılen annn Denn 11a wırd den lexten der Bergpre-
dıgt NıIC gerecht WENN IiNan meınt. S1e gelte ür alle nd für alle Bereıche des Lebens (SO

Alt) Umgekehrt Ist einselt1ig, W INan (wıe Weber) behauptet, dıe Bergpredigt gelte
AaUSSC  1eblıch für den privaten Bereıiıch

Lohfink ze1g nıt Gründen daß cdıe Bergpredigt sıch nıcht alle Menschen ıchtet. sondern
alleın d as 'olk (1Jottes. Nur WCI d1esem O gehört, kann dıe Bergpredigt überhaupt verstie-
hen nd en hr ogeht Ja s Heılsgeschen (Jottes Was sıch NO em ın den Kranken-
heilungen zeıgt, dıe es  alb schon OT der Bergpredigt summarısch genannt werden (Mt 4,23—25),
aber Aauch In den Selıgpreisungen (5,3—-10), dıe den Forderungen vorausgehen. Rıchtig ıst auch cıe
Beobachtung, daß dıe Heıdenmissıon m Corpus des Evangelıums immer als zukünftiges Gesche-
hen charakterısıiert wıird. Selbst dıe Krankenheilungen Heıden (Mt 5,5—13; 15,21—24) bılden
hıer keine Ausnahme (so Lohfink 206) IDenn nıcht dıe eıdenmiıssıon kommt hıer 7Ur Sprache,
vielmehr wırd das OLV der Völkerwallfahrt wirksam. Aasselbe gılt ür „13-1 (SO auch Loh-
tınk 41-147) uch Mt 2,1—-12 gehört hıerher In der eschatologıschen Heılszeıt kommen dıe NO
KT repräsentiert ın den Magıern, U dem Önıg uldıgen.
Lohfink hat zweiıflfellos ec |DITS Kırche Ist eıne Gesellschaft dıe nıcht In dıe Welt aufgehen dari.
dıe alleın schon durch iıhren gelebten (Glauben anzıehend WIT. Denn S1E ist das endzeıtliche 'olk
(Jottes och auch der andere Aspekt dar NIC. übersehen werden: IDIie Jünger werden dAUSSC-
san dıe Botschaft Jesu weıterzusagen, urn Israel das eıl anzubıieten (Mt 10,5—15) DiIe
nachösterlıche Kırche wırd nıt der weltweıten 1SSION (Mt 28,16—20) beauftragt; S1E soll alle VOl-
ker Jüngern Jesu machen. Deshalb mussen el Aspekte des Kırcheseins betont werden:
Ihre Überzeugungskraft als (‚emeınnde Jesu Chrıstı dıe in der Welt lebt ber NIC der Welt

ISt, und ıhr zielstrebiges Bemühen den Menschen.

DIe Antwort, dıe Lohftink auft dıe rage o1bt, WEN alle Bergpredigt sıch ıchtet. ist unabhängıge
Ol seiner Kontrastgesellschafts-Ihese richtig Wıe das S5' Evangelıum un alle Schriıften des
Neuen Testaments ist dıe matthäısche Bergpredigt 1r Christen geschrieben; ıhnen mutel (Je-
meınde ihre Forderungen erfüllen. Heınz (esen

STUHLMACHER, ( Vom Verstehen des Neuen Testaments Eıne Hermeneutıik. Reıhe
Girundrisse ZU Neuen Jestament, Göttingen R  _ Aufl 1986 Vandenhoeck
Ruprecht. D S 9 K 38,—
Seıt der ersten Auflage des Buches 979 (vgl dıe Rez ıIn 2 1980, ist dıe Debatte ber
das Verstehen des Neuen Jlestaments weıter fortgeschrıtten. Dem SUC| der Verlasser 1Im Rahmen
des verfügbaren Raumes echnung tragen. Er Dbleıibt Del seıner eSe; daß der usleger sıch
das Eınverständnıs mıt dem bıblıschen ext bemühen mu Die Kirche gılt ıhm ec!| als der
natürlıche (Jrt olcher Schriftauslegung. Allerdings muß argumentiert werden, daß uch
Berhalb der Kırche verstanden werden annn DiIe Auslegungstradıtion der Kırche mMu jedoch mıt
berücksichtigt werden. Das Neue Jlestament ist iıne Ergänzung ZU en Jestament, WI1e dıe Ka-
nongeschichte zeiıg DIe CNrı als Wort (Gjottes hat Nnspruc darauf, erns werden.
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